
ist deutlich geringer, was die geforderte wartungsfreie Ar­
beit über sechs Monate hinweg erst ermöglicht. 

In Bezug auf das Straßennetz macht es natürlich auch 
weniger Sinn, eine Temperatur in 5 cm über dem Belag zu 
messen . Hilfreicher ist die Messung direkt an der Fahrbahn­
oberfläche, wobei der Messfühler selbst in einer Schutz­
masse untergebracht ist. In Deutschland wird zwischen den 
beiden Spuren auf dem jeweils am weitesten links gelege­
nen Fahrstreifen gemessen . Die Temperatur im Fahrbahn­
belag wird standardmäßig in 30 cm Tiefe ermittelt. 

Abb. : Glättemeldeanlage an der A4 

Eine solche Glättemeldeanlage erfasst ständig ihre Mess­
werte. Lufttemperatur, Feuchte, Belags- , Untergrund- und 
Gefriertemperatur, Restsalzmenge und Straßenzustand ge­
hören dabei zum Standardprogramm, weitere Parameter 
wie z. B. Niederschlagsmenge und Wind können die Anga­
ben sinnvoll ergänzen. Die Sensoren und Verfahren unter­
scheiden sich dabei von Hersteller zu Hersteller. 

Das Prinzip ist jedoch immer wieder zu finden . Es wer­
den im kurzen Abstand von wenigen Sekunden Messwerte 
erfasst und je nach AufgabensteIlung über einen kleinen 
Zeitraum, z. B. eine Minute, gemittelt oder eine extreme 
Abweichung nach oben oder nach unten gefiltert. Dabei 
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werden einzelne Größen wie z. B. die Lufttemperatur direkt 
über die Abhängigkeit des Widerstandes gemessen, andere 
wie z. B. das aktuelle Wetter, werden aus Kombinationen 
von direkten Messwerten durch einen intelligenten Algo­
rithmus abgeleitet. 

Die so bestimmten Messwerte werden in der Regel in 
einem Abstand von 2 Minuten an den Datenrechner über­
mittelt, dort dargestellt und weiteren Auswertungen unter­
zogen. Der Winterdienstverantwortliche hat somit einen 
ständigen Überblick darüber, wie die Messwerte an seiner 
GMA aussehen und welchem Trend sie unterliegen. 

Ebenfalls wieder in Abhängigkeit des Herstellers gibt es 
unterschiedliche Arten der Auswertung und Darstellung. 
Üblich sind sowohl tabellarische Übersichten als auch far­
bige Kurvenverläufe . Gängige Praxis ist die Extrapolation 
der Messwerte für die nähere Zukunft. Dabei differieren die 
Technologien wieder, das Ziel ist jedoch gleich : Der Anwen­
der soll Aussagen über die weitere Entwicklung für die 
nächsten ein bis zwei Stunden und damit eine weitere Ent­
scheidungshilfe erhalten. So werden z. B. für die Tempera­
turverläufe Regressionsgleichungen ermittelt, die für den 
Verlauf in die Zukunft angewandt werden . Ein vereinfach­
tes Beispiel: Die Temperatur nimmt seit drei Stunden kon­
stant um 0,1 Kelvin in fünf Minuten ab. Vor drei Stunden 
wurden noch 4 oe gemessen, zur aktueUen Zeit um 00 Uhr 
sind es gerade noch +0,4 oe. Die Extrapolation für die 
nächsten zwei Stunden würde zeigen, dass um 00:20 Uhr 
die Frostgrenze unterschritten wird . 
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